N 33. 
Mittwoch, den S. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


anigerD 


mpfbont. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.“ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Das neueſte Telegramm aus Berlin 
KO die heutige Sitzung des Abge- 

ordnetenhanſes ſteht auf Seite 2. 

Teſegraphiſche Depefchen. 
Kopenhagen, Dienſtag 7. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Reichstags ⸗Follethings 
fand die Berathung über den Antrag Hanſen's auf 
Wiedereinführung des däniſchen Staatsgrundgeſetzes 
vom 5. Juni 1849 ſtatt. — Der Miniſter des 
Innern ſprach gegen den Antrag und erklärte, die 
Regierung könne an der Debatte nicht Theil nehmen. 
Das Folkething beſchloß nach ſehr heftiger Debatte 
mit 59 gegen 31 Stimmen den Uebergang zur zweiten 
Leſung, zugleich aber den Antrag an einen Ausſchuß 
zu überweiſen. 
Paris, Dienſtag 7. Februar. 
Nach der „France“ hat der Staatsrath in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Biſchof von Moulins und den 
Erzbiſchof von Beſangon des Mißbrauchs der Amts⸗ 
gewalt ſchuldig erklärt. — Der „Abend⸗Moniteur“ 
dementirt die Nachricht, der Kaiſer Maximilian von 
Mexiko habe einige Provinzen ſeines Reiches an 
Frankreich abgetreten. — Drouyn de L'huys hat dem 
päpſtlichen Nuntius energiſche Vorſtellungen gemacht 
wegen des Beglückwünſchungsſchreibens, das der 
Letztere unterm 12. Jan. d. J. an den Biſchof von 
Poitiers gerichtet hat. 
London, Dienſtag 7. Februar. 
Die diesjährige Seſſion des engliſchen Parlaments iſt 
ſoeben eröffnet worden. Der weſentliche Inhalt der 
Thronrede iſt folgender: Die Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen einerſeits und Dänemark 
andererſeits ſeien durch einen Friedens traktat been⸗ 
digt worden. Die Mittheilungen, welche die Königin 
von den fremden Mächten erhalten, gewähren ihr die 
wohlbegründete Hoffnung, daß keine abermalige 
Störung des europälſchen Friedens zu befürchten ſei. 
Die Königin bedauere die Fortdauer des Krieges in 
Nordamerika; ſie werde ihre neutrale Haltung un⸗ 
verändert beibehalten und über eine friedliche Aus⸗ 
gleichung zwiſchen den kämpfenden Parteien erfreut 
fein. Die Beziehungen zu Japan ſeien freundſchaft⸗ 
licher Natur. Die Stellung der japaneſiſchen Re⸗ 
gierung habe ſich befeſtigt. Der vor zwei Jahren 
unter einem Theile der Eingeborenen Neuſeelands 
ausgebrochene Aufſtand dauere leider noch fort. — 
Die Königin genehmige die von den Staaten des 
britiſchen Nordamerikas beabſichtigte bundesſtaatliche 
ini — Sie freue ſich über die in Indien herr⸗ 

ſchende Ruhe. — Die Finanzen und die allgemeine 
Lage des Landes ſeien befriedigend. Der Nothſtand 
in den Fabrikdiſtrikten habe bedeutend nachgelaſſen. 
Irlands Wohlſtand habe ſich gehoben. — Schließlich 
ſtellt die Thronrede verſchiedene, das Armen⸗, Patent 
und Gerichtsweſen betreffende Bills in Ausſicht. 


— Nach ferneren pr. „Moravian“ eingegangenen 
Berichten aus New⸗Dork vom 28. v. M. war Blair 
nach Waſhington zurückgekehrt. Seine Miſſion iſt 
vollſtändig geſcheitert, da Jefferſon Davis die Unab- 
hängigkeit des Südens als Baſis für etwaige Ver⸗ 
handlungen gefordert hatte. Der Senat hat den 
Finauzminiſter zur Ausgabe von 200 Millionen in 
ſtebenunddreißig Schatzſcheinen ftatt in Bonds autoriſirt. 
General Sherman rückte gegen Auguſta vor. Nach 
Wilmington war Seitens der Unionsregierung Ver⸗ 
ſtärkung beordert worden. Die unioniſtiſchen Mo⸗ 
nitors können wegen zu ſeichten Fahrwaſſers ſich der 
Stadt nicht nähern. 


— Die in St. Francisco erſcheinenden Journale 
beſtätigen die Nachricht von der Abtretung der in 
Kalifornien gelegenen mexikaniſchen Provinzen an den 
Kaiſer Napoleon als Pfand für die franzöſiſche 
Forderung, nach deren Deckung jene Provinzen indeß 


zurückzugeben ſeien. Nach denſelben Blättern wäre 
Givin zum Gouverneur des abgetretenen Diſtriktes 
ernannt und hätte der Kaiſer Napoleon ihm ein 
Truppenkorps zugeſagt. 


Staats ⸗Lotterie. 


Berlin, 7. Febr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 131. Königlicher Klaſſen Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 7576. 
1 Gewinn von 4000 Thlrn. auf Nr. 28,727. 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. ftelen auf Nr. 46,108 u. 87,823. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 21,707 und 29,911. 
5 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 3203. 13,563. 23,085. 
27,752 und 90,965 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 13,278 und 72,651. 


Berlin, 7. Februar. 


— Herr v. Ahlefeldt hat Berlin wieder verlaſſen 
ohne daß er während ſeiner jetzigen Anweſenheit eine 
Beſprechung mit Hrn. v. Bismark gehabt hätte. Man 
erwartet indeſſen in Kurzem feine Rückkehr und glaubt, 
daß dann die ſeit lange unterbrochenen Verhandlungen 
zwiſchen ihm und dem auswärtigen Amte wieder be⸗ 
ginnen werden. — Es heißt, die Fraction Bockum⸗ 
Dolffs (das linke Centrum) beabſichtige der Regie⸗ 
rung in der Militairfrage bedeutend entgegen zu kommen, 
indem ſie ſich für eine Stärke des jährlichen Con⸗ 
tingents erklären würde, nach welcher der Friedens 
ſtand des Heeres auf 187,000 Mann bemeſſen würde. 
Wir laſſen es dahingeſtellt, ob ſich die Erwartung 
einer derartigen Haltung der genannten Fraction ver⸗ 
wirklichen wird; nach Allem, was wir hören, erſcheint 
es aber unzweifelhaft, daß ſich die Regierung auch mit 
dieſem Zugeſtändniß nicht zufrieden erklären würde. 
Man will wiſſen, daß die letztere die Abſicht habe, 
in ihrer Vorlage die Feſtſetzung der Stärke des jähr⸗ 
lichen Contingents auf 11 pro mille zu beantragen, 
was ziemlich genau dem durch die Heeres⸗Organiſation 
geſchaffenen Friedensſtande der Armee entſprechen würde. 
Jevoch, heißt es, ſolle die Stärke des Contingents nach 
dieſem Procentſatz, im Verhältniß der wachſenden 
Bevölkerung, nach Maßgabe der dreijährigen Volks⸗ 
zählung erhöht werden. Wir theilen Ihnen dieſes 
übrigens unter allem Vorbehalt mit. 

— Die „Krzztg.“ druckt einen Artikel der feudalen 
Revue ab, in welchem es heißt: Eine Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes müſſen wir auf das Entſchiedenſte 
verwerfen. Abgeſehen davon, daß in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hierzu nirgends eine Nöthigung der Krone 
vorgeſchrieben ift, jo hat die moderne Theorie, unter⸗ 
ſtützt von dem äußeren unvermeidlichen Hergange, 
bisher die Anſicht in den weiteſten Kreiſen des Volkes 
feſtgeſetzt, daß die nach Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtattfindenden Neuwahlen einen Appell an das 
Volk enthalten. Es iſt dies eine durchaus verfaſſungs⸗ 
widrige Auffaſſung. Das Volk ſteht nicht höher als 
die Krone; dieſe iſt nicht verpflichtet an jenes zu 
appelliren und fie ſchädigt ſich felbſt, wenn fie dies 
thut. Dies im Allgemeinen über jede Auflöſung. 
Wenn aber jetzt eine ſolche erfolgte wegen der bren⸗ 
nenden Frage, ſo würde dies bedeuten oder doch factiſch 
herbeiführen, daß das Volk über die vom Könige 
befohlene Armee⸗Organiſation zu Gericht figen würde. 
Der geringſte Schaden wäre die Vernichtung des 
Artikels 46 der Verfaſſungs-Urkunde. Gleichzeitig 
würde aber die preußische Armee, unſer preußiſches 


Vaterland und vor Allem das preußiſche Königthum 
zu Grabe getragen. Wir ſind alſo feſt davon über⸗ 
zeugt, daß dieſer Weg niemals betreten wird. 


Oppeln, 3. Febr. Die heutige Sitzung der 
Stadtverordneten hatte neben anderen Beſchlußfaſſungen 
die Berathung über das auf Anordnung der Königl. 
Regierung Seitens des Magiſtrats erforderte Gut⸗ 
achten der Verſammlung, darüber, ob die Einführung 
der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer in hieſiger Stadt wünſchenswerth, oder die 
Beibehaltung der letzteren Steuer vorzuziehen ſei, zum 
Gegenſtande. Nach einem von der erwählten Kom⸗ 
miſſion erſtatteten und von deren Mitgliede, Juſtizrath 
Langer, vorgeleſenen, ſehr ausführlichen und treffenden 
Berichte, der in ſeinen Motiven auch des vom letzten 
Städtetage her bekannten, die Nachtheile der Aenderung 
der jetzigen Beſteuerung nachweiſenden Gutachtens des 
Kämmerers zu Hirſchberg gedachte, ſchloß ſich die 
Verſammlung den Ausführungen des Berichtes an 
und votirte in Uebereinſtimmung mit dem bereits 
früher vom hieſigen Magiſtrat erſtatteten Gutachten, 
daß die Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſteuer 
der Einführung der Klaſſenſteuer jedenfalls vorzuziehen 
ſei. Es wird nunmehr hiernach der Bericht an die 
Königl. Regierung erſtattet werden. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 1. Februar. 
Zweihundert in Schwerin anſäſſige Maurer- und 
Zimmergeſellen haben eine Eingabe an den Großher⸗ 
zog gerichtet und in derſelben die Unmöglichkeit her⸗ 
vorgehoben, bei den theuern Lebens bedürfniſſen und 
der beſchränkten Lohntaxe, ſowie der engen Concurrenz 
die durch die drückenden Zunftordnungen herbeigeführt 
werde, fernerhin mit ihren zum Theil zahlreichen 
Familien beſtehen zu können. Sie haben deßhalb 
einen Commiſſarius erbeten, der ihre Lage genau 
unterſuchen und ihre Wünſche in der Richtung einer 
Reform der Zunftverfaſſung und einer Herbeiführung 
der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit genauer erwä⸗ 
gen und dem Großherzog darlegen möchte. Der 
Großherzog hat die Deputation mit der zu Überreichen⸗ 
den Adreſſe freundlich aufgenommen und verſprochen, 
ihre Wünſche zu unterſuchen. Nach einer Friſt von 
acht Tagen erhielten die Adreſſanten die Eingabe aus 
dem Cabinet zurück mit der Antwort, es fehle der 
Name des Concipienten. Man hoffte vielleicht, ſich 
dadurch der Sache zu entledigen, daß der Concipient 
ſich nicht nennen würde. Allein darin hatte die Ner 
gierung ſich geirrt. Der Hofbaurath a. D. Demmler, 
der auf Erſuchen der Zimmer uad Maurer⸗Geſellen 
ihre Bitte coneipirt hatte, übergab denſelben eine 
Beſcheinigung darüber, daß er auf ihr Anſuchen und 
nach ſeiner durch 26 jährige Praxis als ihr Vorge⸗ 
ſetzter erworbenen Erfahrung die Adreſſe ausgearbeitet 
hätte. Darauf hin gab der Großherzog die Adreſſe 
an die Regierung zur Beantwortung ab und würdigle 
die an ihn perſönlich gerichtete Adreſſe keiner Aut⸗ 
wort. Die Regierung hat alsdann am 5. Februar 
die Bitte der Petenten abſchläglich beſchieden. Es 
wird in dieſer Antwort unter Anderm geſagt, daß 
„die von den Petenten hervorgehobenen Mittel und 
Wege, wie ihrer Anſicht nach ihre Lage verbeſſert 
werden können, Fragen betreffen, worüber nicht mit 
den Geſellen zweier Gewerke verhandelt werden könne.“ 
Außerdem ſei auch der Großherzog. nicht gemeint, 
für die im gewerblichen Leben und Verkehr im ein⸗ 
zelnen etwa hervortretenden Mißverhältniſſe, deren 
Abſtellung im Wege der Geſetzgebung erforderlich er⸗ 
ſcheinen könnte, eine Abhülfe durch die Beſeitigung 
der beſtehenden gewerblichen Ordnungen und die Ein⸗ 


führung einer ſchrankenloſen Gewerbefreiheit 
ſuchen, daß Se. K. Hoh. vielr gewilligt ſind, 
die beſtehenden Ordnungen im Allgemeinen aufrecht 
zu erhalten und dieſelben nur nach Zeit und Um⸗ 
ſtänden in ſo weit abändern zu laſſen, als ſie ihren 
Zwecken nach Veränderung der Zeiten und Verhält⸗ 
niſſe etwa nicht mehr entſprechen ſollten. Schließlich 
wird ihnen eröffnet, daß ſie ſich mit ihren Wünſchen 
nicht mehr an den Großherzog zu wenden hätten, 
daß vielmehr alle Handwerks angelegenheiten zunächſt 
dem Amtsvorſtand, alsdann dem Magiſtrat und 
endlich der Regierung vorzutragen ſeien. Die Pe- 
tenten find nun entſchloſſen, nach dieſem erſten Ab⸗ 
ſchlage dieſen ihnen von der Regierung vorgezeichneten 
Weg weiter zu betreten. 

Eckernförde, 2. Febr. Der geſtrige Jahres⸗ 
tag unſerer Befreiung aus däniſcher Knechtſchaft iſt 
hier in anſprechender und im Ganzen befriedigender 
Weiſe gefeiert worden. Daß unſere Stadt von früher 
Morgenſtunde an in vollem Fahnenſchmuck prangte, 
iſt natürlich. Morgens 7 Uhr tönte die Reveille, aus⸗ 
geführt von der Capelle des 61. Regiments, durch 
unſere Straßen und um 10 Uhr fand in unſerer Kirche 
ein Gottesdienſt ſtatt. Die vom Kampfgenoſſen⸗Verein 
den gefallenen Stadtkindern gewidmete Gedenktafel 
wurde geweiht und enthüllt. Herr Paſtor Hamann 
hielt vor gedrängt voller Kirche, wozu ſich auch der 
vom Comité eingeladene Regiments⸗Com., Herr Oberſt⸗ 
lieutenant v. Michaelis, nebſt dem Offizier⸗Corps 
unſerer Garniſon eingefunden, die Weihrede, in welcher 
er der Kämpfe der Jahre 1848 — 50 und der ge» 
fallenen Streiter gedachte. Nachdem der Gottesdienſt 
mit dem Choral „Nun danket alle Gott“, unter 
Begleitung der Regimentsmuſik, geſchloſſen, ordnete 
ſich auf dem Markfplatze nach Weiſung des Feſt⸗ 
comités, an deſſen Spitze Herr Bürgermeiſter Speth⸗ 
mann ſtand, ein Feſtzug, den die hieſige Turnerſchaft 
eröffnete. Unter Vortritt der Muſik folgte nun das 
Offizier⸗Corps, nebſt Deputirten der hier garniſoniren⸗ 
den Compagnien, die ſtädtiſchen Collegien, einige Bürger 
mit der preußiſchen und öſterreichiſchen Fahne, der 
Kampfgenoſſen⸗Verein, die Schützengilde, der Geſang⸗ 
Verein, die Fiſcherzunſt, Schuhmacher, Schneider, 
Tiſchler, Maurer und Tabaksarbeiter mit ihren Fahnen 
und dieſen ſchloß ſich das übrige Publikum an. So 
zog man zum Friedhofe, wo man an den geſchmückten 
Gräbern der dort gebetteten preußiſchen Krieger, 
größtentheils Kämpfer von Miſſunde, Stellung ge⸗ 
nommen ward. In ſehr anſprechender Weiſe gedachte 
hier Herr Paſtor Hamann der Großthaten unſerer 
deutſchen Brüder, die für Deutſchlands Ehre und 
Schleswig⸗Holſteins Freiheit ruhmvoll gekämpft und 
fern von der Heimath ihr junges Leben dahingegeben. 
Die Muſik ſpielte: „Wie ſie ſo ſanft ruhen, alle die 
Seligen“, worauf der Zug in derſelben Ordnung 
nach dem Markt zurückmarſchirte und fi dort, nach⸗ 
dem „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ geſpielt 
worden, wieder auflöſte. 

Wien, 3. Febr. Aus dem Finanzausſchuſſe 
liegen wiederum einige neue Specialberichte vor; 
beſonders intereſſant iſt der Bericht über den all⸗ 
gemeinen Penſions⸗Etat. Derſelbe iſt pro 1865 
auf 11,585,850 fl. augeſetzt, was eine Ethö⸗ 
hung gegen das Vorjahr um mehr als eine 
halbe Million ausmacht. Der Bericht nennt 
dieſe Steigerung eine abnorme und findet die Ur⸗ 
ſache derſelben in den „ſteten Schwankungen der 
Verwaltungsſyſteme“ und in der „übermäßig com⸗ 
plieirten mit Beamten verſchwenderiſch beſetzten 
Verwaltung.“ Im Vergleiche mit dem Vorjahr 
zeigt das vorliegende Verzeichniß der Penſtonäre, 
welche zur Zeit im Bezuge von Penſtonen ſich be⸗ 
finden, die das höchſte Normalmaaß von 8400 fl. 
überſchreiten, vier Gnadenzulagen, die im Vorjahre 
nicht vorkommen. Dieſe ſind ertheilt an die Grafen 
Buol⸗Schauenſtein mit 3600 fl., Wickenburg mit 
5250 fl., Forgach mit 3200 fl, Rechberg mit 
4000 fl. An den Grafen Buol⸗Schauenſtein wurde 
die Gnadenzulage ſchon im Jahre 1859 ertheilt und 
ift dieſelbe nur aus Verſehen ins vorjährige Ver⸗ 
zeichniß nicht aufgenommen worden. Da, wie der 
Bericht bemerkt, dieſe Zulage vor Erlaß der Conſti⸗ 
tution ertheilt wurde, ſo kann auf Herabſetzung 
derſelben nicht angetragen werden. Dagegen wird 
beantragt, die übrigen drei Gnadenzulagen, die in 
den Jahren 1863 und 1864 verliehen wurden, 
gänzlich zu ſtreichen. Schließlich wird noch der An⸗ 
trag geſtellt: Das hohe Haus wolle wiederholt an 
die hohe Regierung die Aufforderung richten, noch in 
dieſer Seſſion des Geſammt⸗Reichsraſhes einen Ge⸗ 
fegentwurf über das Penſionsweſen zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung einzubringen. — Durch einen 
Erlaß des Statthalters von Galizien vom 26. Ja⸗ 
nuar iſt der Über die Univerſität Lemberg verhängte 


zu 


\ 


Ausnahmezuftand aufgehoben worden, jo daß für 
dieſelbe die allgemeinen Studiengeſetze wieder in Kraft 
getreten ſind. n 


Neueſles Telegramm. 
Berlin, Mittwoch 8. Febr., 2 U. 38 Min. Nachm. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. Nachm. 


Der Geſetzentwurf über die Kriegsdienſt⸗ 
Verpflichtung iſt eben von dem Kriegsminiſter 
von Roon dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt. 
Derſelbe enthält in 20 Paragraphen mehrere 
Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 
3. September 1814, die durch die neuen Heeres⸗ 
Einrichtungen und Gründung der preußiſchen See⸗ 
macht nothwendig geworden ſind: 

$. 1. Die Geſammtktriegsdienſt-⸗Verpflichtung 
der Armee und Flotte des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr, wird von 19 auf 16 Jahre 
herabgeſetzt. 

$. 2 und 3. Die allgemeine Kriegsdienſt⸗ 
verpflichtung des ſtehenden Heeres u. der Flotte iſt 
ſiebenjährig, wovon die letzteren 4 Jahre (als 
Reſerviſt) in die Heimath beurlaubt werden. Die 
Verpflichtung bei der Land- und zu dienen Seewehr 
auf 9 Jahre vermindert, wovon 4 zum erſten 
Aufgebot und 5 zum zweiten gehören. 

Das Ausſcheiden aus der Land- und Seewehr 
erfolgt mit dem vollendeten 36ſten Lebensjahre. 


$. 4 und 5. Die Dienſtverhältniſſe der Land⸗ 
und Seewehr ſind durch ein beſonderes Geſetz zu 
regeln, nach folgenden Grundſätzen: Die Landwehr 
des erſten Aufgebots ſoll künftig nur in ſehr 
ernſten, das Vaterland bedrohenden Gefahren unter 
die Waffen gerufen werden. Die nöthigen Uebungen 
während des Friedens finden bei der Infanterie 
wie bisher in beſonderen Bataillonen und Kom⸗ 
pagnien in den Heimathsbezirken zwei⸗ bis vier⸗ 
wöchentlich ſtatt; bei den Jägern, Pionieren, 
Artillerie und Train durch Heranziehung zu den 
Linientruppen zwei⸗ bis vierwöchentlich; ebenſo 
bei der Kavallerie, ſobald die Linien- Kavallerie 
zur nothwendigen Friedensſtärke formirt iſt. Die 
bisherige Verpflichtung der Kreiſe zur unentgelt⸗ 
lichen Geſtellung der Uebungspferde, wie die 
Stellung der Landwehr⸗Mobilmachungspferde er⸗ 
liſcht. Uebungen des zweiten Aufgebots während 
des Friedens finden nicht ſtatt. 

8. 6. 7. Die Reſerviſten des ſtehenden Heeres 
und der Kriegsflotte, wie die Landwehrmänner 
und Seewehrmänner ſind in Wahl des Aufenthalts 
im Inlande und Auslande unbeſchränkt. Bezüglich 
der Auswanderung ſind die Reſerviſten künftig den 
Landwehrmännern gleichzuſtellen. 

§. 8-17. Die Berufs⸗Seeleute müſſen bei 
Eintritt des dienſtpflichtigen Alters wenigſtens 
einjährig in der Handelsmarine gedient haben, 
um vom Armee-Dienjt> während des Friedens 
befreit zu ſein, dagegen bleiben ſie zum Kriegs⸗ 
flotten⸗Dienſt verpflichtet. 

Die Kriegsflotte gleich dem ſtehenden Heere 
bilden die active Marine; von dieſer werden 


beurlaubt die Seeleute bis zum vollendeten 27ſten 


Lebensjahre oder ſiebenten Dienſtjahre; und die 
Seedienſtpflichtigen nach der Verordnung vom 
4. April 1854 bis zum vollendeten 27ſten Lebens⸗ 
jahre. Die active Marine bilden die Berufs⸗ 
Seeleute, Werfthandwerker, Seeſoldaten; die Activ- 
Marinedienſtzeit der Berufsſeeleute iſt verkürzbar. 
— Zu einjährigem Freiwilligendienſt Berechtigte 
genügen ihrer Kriegsflotten-Verpflichtung durch 
einjährigen Freiwilligendienſt, ohne Selbſtbeklei⸗ 
dungs⸗ und Selbſtverpflegungs⸗Verpflichtung. 

Bei dem Ausbruche eines Krieges wird die 
Seewehr einberufen. Das erſte Aufgebot bilden 
die zur Seewehr entlaſſenen Marine-Reſerven; 
die Seedienſtpflichtigen bis zum vollendeten 31. Le⸗ 
beusjahre und die ſonſtigen dienſtpflichtigen Berufs⸗ 
Seeleute, die auf der Flotte noch nicht gedient 


und das 31. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Das zweite Aufgebot wird im Ker zur 
Ergänzung der Marine benutzt. 
Der Kriegsminiſter v. Roon bemerkte bei der 


S 


ueberreichung des Geſetz-Entwurfes: „Der Wunſch 


des Landes nach Verſöhnung möge im Hauſe 
Wiederhallf finden. Wenn die Regierung auch die 
Reorganiſation feſthalte, verzichte fie doch auf die 
Durchſetzung des vollen Umfanges der Vorlage. 

Die friedliche Ausgleichung in Interpretationg- 
fragen iſt nur durch gegenſeitige Verſtändigung 
über die Streitpunkte möglich; dies iſt der Zweck 
der Vorlage; die Regierung trage Rechnung 
dem Verlangen nach einem legislatoriſchen Funda⸗ 
ment für die Armee-Reform.“ 

Turin, Dienſtag 7. Februar. 

Die Munizipalbehörde hat einſtimmig beſchloſſen, an 
den König eine Adreſſe zu erlaſſen. 


% Braunſchweig, 28. Jan. Der letzte hier 
lebende Huſar von Friedrich Wilhelms tapferm ſchwarzen 
Regiment, Adam Müller, ein Reiter von ächt deutſchem 
Gepräge, iſt in dieſen Tagen, 84 Jahre alt, zu ſeinen 
Vätern gegangen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 8. Februar. 

[Stadtverordneten⸗Sitzung am 7. Februar.] 

Vorſitzender: Herr Kaufmann Richard Damme; 
Magiſtraté-Commiſſarien: Herr Bürgermeifter Dr. Lin tz 
und Herr Stadt-Kämmerer Strauß. Anweſend: 54 Mit⸗ 
glieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird ver⸗ 
leſen und angenommen. Zu Mitredactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren Berger, Blſchoff, 
Boeszermoeny ernannt. Der erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt ein Urlaubgeſuch, welches bewibigt wird. 
Der Herr Vorſitzende bringt ſodann einige eingegangene 
Dankſchreiben zur Kenntniß der Verſammlung. Dieſelbe 
giebt hierauf ihre Einwilligung zur Verpachtung des 
Platzes Laſtadie 18 und des Schönbaumer Außendeichs, 
wie ſie denn auch zum Bau des neuen Oberförſterhauſes 
in Steegen die Summe von 420 Thlrn. nachbewilligt. 
Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung iſt die Reform 
der ſtädtiſchen Realabgaben und Miethsſteuer, Referent: 
Herr Rickert. Herr Gibſone bringt folgenden Antrag 
ein: „Die Stadtrerordneten Verſammlung wolle beſchließen 

1) mit dem 1. Januar 1865, kommen in Fortfall 
folgende bisher erhobene Steuern: 0 

1) die Grundſteuer, einen Ueberſchuß » 


liefernd von caa. 2300 Thlr. 
2) der Ansgleichungs⸗Servis, bisher 

betragend ca. U... 10,800 5 
3) Müll-, Wacht⸗ und: Laternen» 

geld, bisher ca. a. 16,000 „ 
4) Miethsſteuer bisher ca.. 14.000 „ 


ca. 44,000 Thlr. 
Die Commune übernimmt die Nacht⸗ 
wacht, Müllabfuhr, Beleuchtung 


tung in den Vorſtädten, taxirt auf 3500 Thlr. 


zuſammen 47,600 Thir” 

2) um dieſe ca. 47,600 Thlr. zu decken, beſchließt 
die Stadt⸗Verordneten-Verſammlung: 

a) Von allen Gebäudebeſitzern wird eine perma⸗ 
nent auf den Gebäudebeſitzern laſtende Real- 
abgabe von 50 pCt. der Königl. Gebäudeſteuer 
unter dem Namen Grundſteuer erhoben, 
taxirt auf 21,000 Thlr.; 

b) der weitere Ausfall wird, nachdem die Com- 
munalſteuer billigen Prinzipien gemäß, repidirt 
iſt, von derſelben übernommen; 

3) als Interimifticum wird, jo lange die Revidirung 
der Communalſteuer nicht ſtattgefunden hat, an Steuern 
erhoben: * 0 
a) von allen Gebäudebeſitzern ein 

Zuſchlag von 5 Sgr. pr. jeden 
Thaler der Königl. Gebäudeſteuer, 
BerragenD na . . 
b) von dem Miether 3 pCt. vom 
Betrage der Miethe und zwar nach 
dem bisherigen Mieihsſteuer⸗ 


Reglement geſchätzt auf ca.. 10.800. 


zuſammen 17,800 Thlr. 
Letztere beiden Steuern fallen mit dem 1. Januar 
1867 fort. 7 
4) die Stadtverordnetenverſammlung ernennt ſofort 
einen Ausſchuß, der die Communalſteuer revidirt und 
Vorſchläge zu einer gleichmäßigen Vertheilung der Steuer 
macht. 
* Behrend bringt folgendes Amendement zu den 
Magiſtratevorſchlägen ein: f 
„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchlie ßen; 

a) ſich mit den Punkten 1, 3 u. 5 der Magiſtrats⸗ 
vorſchläge einverſtanden zu erklären; 

b) den Punkt 2 der Magiſtratdvorlage abzulehnen; 

ch in dem Punkte 4 der Magiſtratsvorſchläge 
ftatt 50 pCt. zu ſetzen 100 pCt. 

d) zu dem Punkte 4 den folgenden Zuſatz zu ge⸗ 
nehmigen: „daß die bisverige in den Fällen, 
wo Mieths verträge beſtehen, für die Dauer 
dieſer Miethsverträge von den Miethern fort⸗ 
erhoben und der Betrag den Grundſtücks⸗ 
beſitzern in Anrechnung gebracht werde.“ 

Ein von Herrn Rickert eingebrachtes Amendement 
lautet: Zu 1 Seite 6 (Antrag Damme⸗Glaubſtz) hinzu⸗ 


7000 Thlr. 


zufügen — „Für das Jahr 1865 werden 9 Pf. pro 
vollen Thaler oder 27 pCt. des Nutzungswertbes er 
hoben.“ Ein von Herrn Rompeltien zu $ 4 eingebrach⸗ 
tes Amendement lautet: „Die Wohnungsſteuer beträgt 
für Wohnungen unter 40 Tylrn. 1 Ct. 
von 40—70 Thlirn. 2 „ 
„ 20-100 Thin. 3 „ 
„ 100 Thaler und darüber . 3 „ 
des Miethswerthes — mit der Maßnahme, daß die 
Steuer für Wohnungen bis 40 Thlrn. von den Haus⸗ 
Eigenthümern erhoben werde.“ 

Hr. Breitenbach ſtellt folgendes Unter⸗Amende⸗ 
ment: „An Stelle der bisberigen ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſteuer — der Mietheſteuer, des Ausgleichungs⸗Serviſes, 
des Müll., Wacht- und Laternengeldet tritt ein Zuſchlag 
von 100 pCt. zur Staats- Gebäudeſteuer, zu deſſen 
Berichtigung die Grundſtücksbeſitzer x 

a) in Bezug auf die von ihnen ſelbſt benutzten 
Räume vom 1. April c. ab; 
b) in Bezug auf die vermietheten Räume vom 
Ablaufe der gegenwärtig beſtehenden Mieths⸗ 
Verträge ſpäteſtens aber vom 1 April 1867 ab 
verpflichtet ſind. 

Bis zum Ablaufe der jetzt beſtehenden Miethsverträge 

wird die bisherige Miethsſteuer weiter erhoben.‘ 
(Schluß folgt.) 

— Im hieſigen Stadt⸗Theater wird jetzt eine 
Aufführung von „Hans Lange“ vorbereitet. Voraus- 
ſichtlich wird dies neueſte Erzeugniß der Muſe Paul 
Heyſe's hier gleiche Erfolge haben, wie in Berlin, 
Königsberg und andern Orten, da die Beſetzung mit 
den beſten Kräfte eine gute Aufführung verbürgt. — 

— Die preußiſche Rhede xei zählt zur Zeit 
946 See⸗Segelſchiffe über 40 Laſt⸗ und 26 See⸗ 
Dampfer. Dieſelben vertheilen ſich auf 278 Rheder. 
J. N. N. Rodbertus in Barth iſt Rheder von nicht 
weniger als 46 Schiffen mit 8499 Laſten. Georg 
Link in Danzig hat freilich nur 23 Schiffe, deren 
Laſtenzahl aber beträgt auch 8160. Es folgen dann 
Carl Kahl in Stralſund mit 20 Schiffen (4084 L.), 
Alex. Gibſone in Danzig mit 15 Schiffen (4068 
L.), Carl Grädener in Greifswald mit 24 Schiffen 
(3959 L.), Wilh. A. Sarnow in Barth mit 21 
Schiffen (3013 L.), C. A. Dultz in Königsberg mit 
15 Schiffen (2762 L.), C. A. Beug in Stralſund 
mit 17 Schiffen (2749 L.), Ferd. Brumm in 
Stettin mit 13 Schiffen (2551 L.) u. ſ. w. Die 
Rheder in den chineſiſchen Häfen ſind G. Hitzeroth 
in Kanton (1 Schiff von 805 L.), Th. Probſt in 
Schanghai (4 Schiffe von zuſammen 890 L.), F. 
Keck in Schanghai (1 Schiff von 295 L.). W. G. 
L. Hallensleben in Nangaſaki (1 Schiff von 180 L.) 
und C. E. Bödvinghaus in Nangaſaki (2 Schiffe 
d. 330 L.) 

SS Geſtern Abend machten zwei Handwerksgeſellen 
den kindiſchen Streich, in einem Schanklokale der 
Breitegaſſe einen Gasarm abzureißen, wodurch eine 
große Menge Gas entſtrömte und leicht eine Explo⸗ 
ſion hätte entſtehen können. Die Urheber wurden 
verhaftet. a 

88 Es iſt jetzt gelungen, die Thäter zu entdecken, 
welche vor einigen Wochen mit vermummten Geſich⸗ 
tern zur Nachtzeit bei einem Beſitzer in Sagorsz 
einen Einbruch verübten und unter Drohungen die 
Kiſten und Kommoden durchwühlten und was fie an 
Silberſachen und Geld vorfanden mitnahmen. 

Königsberg. Wie es mit ganzer Beſtimmt⸗ 
heit vorauszuſehen war, wurde in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, nachdem der Miniſter wegen 
formellen Grundes die einmal vorgenommene Wahl 
beanſtandet hat, der Stadtkämmerer Hagen in Berlin 
von Neuem als Oberbürgermeiſter mit 76 von 85 
Stimmen gewählt. 


Neuwarp, 4. Febr. Geſtern Nachmittag 
wurde der Eigenthümer Schlüßler zu Althagen von 
dem Förſter Leben zu Mützelburg in der Königl. 
Mützelburger Forſt beim Holzdefraudiren betroffen. 
Leben wollte dem Schlüßler eine Hacke abpfänden 
und als ſich Letzterer dieſer Pfändung widerſetzte, 
wurde er von Leben erſchoſſen. Die Section der 
Leiche wird in den nächſten Tagen von der hieſigen 
königl. Kreis-Gerichts⸗Kommiſſion veranlaßt werden. 
Der Erſchoſſene iſt Familienvater und hat ſechs 
Kinder, wovon das Jüngſte erſt 8 Tage alt iſt, 
hinterlaſſen. (Oder⸗Ztg.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Eine Fleiſchdiebin.] Ein Sprüchwort ſagt: 
Einmal iſt kein Mal. Dieſe Volksweisheit iſt oftmals 
der Grund, daß Diebe, wenn ſie zum erſten Male ertappt 
werden, von gutmütbigen Perſonen freigelaſſen werden. 
Die Arbeiterfrau Tulatſit hatte mehrere Diebſtahls⸗ 
derſuche bei Fleiſchern gemacht und war immer, jobald 
fie mit denſelben einen Feblſchlag gebabt, mit beiler 
aut davon gekommen. Das aber war der Grund, 


daß fie die Gefahr der Ertappung gar nicht mehr fürch⸗ 


tete. Sie hatte es ganz beſonders auf Fleiſch abgeſeben. 
Eines Tages im vorigen Monat verſuchte fie es wieder, 
dem Fieiſchermeiſter Grod dec ein Stüc Flelſch und 


war ein ziemlich großes, welches 1 Thlr. wertb war, 
zu ſtehlen. Ein guter Freund des Herrn Groddeck aber 
demerkte ihre Manipulationen und ließ fie jo lange un ⸗ 
geſtört, bis daß ſie das geſtohlene Gut unter ihr Tuch 
practifirt batte. Dann nahm er fie feſt und brachte den 
Diebſtabl an den Tag. Die ertappte Diebin fand jetzt 
keine Nachſicht, ſondern wurde angezeigt, kam vor 
das Criminalgericht und wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von 1 Monat verurtheilt. 


Literariſches. 

Die bei J. Engelhorn in Stuttgart im 
3. Jahrgange erſcheinende Gewerbehalle, Organ 
für den Fortſchritt in allen Zweigen der Kunſt⸗In⸗ 
duſtrie, unter Mitwirkung bewährter Fachmänner re⸗ 
digirt von Wilhelm Bäumer, Profeſſor der Archi⸗ 
tektur am Polytechnikum in Stuttgart, und Julius 
Schnorr, Zeichner, hat eine Auflage von 15,000 
Exemplaren erreicht. Das Streben und die Leiſtun⸗ 
gen der Redaction liegen in vollſtändigen Proben vor 
Aller Augen und Urtheil, und die befriedigten Stim⸗ 
men, welche ſich aus Werkſtätten und Ateliers, aus 
Fabriken und Gewerbeſchulen über dieſe Zeitſchrift 
vernehmen laſſen, geben den Unternehmern das 
günſtigſte Zeugniß. Aufgemuntert durch ſolche An⸗ 
erkennung und bereichert durch einen Zuwachs an 
tüchtigen Mitarbeitern, wird die Redaction die Ge⸗ 
werbehalle zu einer immer angeſeheneren Vertreterin 
deutſchen Arbeitsgeiſtes, zu einem wahren Hebel 
deutſcher Kunſt-Induſtrie zu machen ſuchen 
und der einheimiſchen Geſchicklichkeit Anleitung geben, 
ſich der Concurrenz des Auslandes gegenüber auf 
ſiegreiche Weiſe geltend zu machen. Nach dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten werden ſich Zeichnungen und Text der 
Gewerbehalle (erſtere mit den nöthigen Details, meiſt 
in natürlicher Größe) über die geſammte Kunſt⸗In⸗ 
duſtrie erſtrecken, und vornehmlich folgende Gegen⸗ 
ſtände behandeln: Arbeiten des Schreiners, Zimmer⸗ 
manns, Schloſſers, Steine und Bildhauers, Stucka⸗ 
tors, Vergolders; Ornamente für Decorateure, 
Plafonds, Wände; Möbel und deren Ueberzüge, Ar⸗ 
beiten des Ebeniſten, Bedeckung der Fußböden, Vor⸗ 
hänge, Decorirung der Fenſter, Bronzen, Uhren, 
Gold⸗, Silber⸗ und Metallarbeiten, thönerne Gefäße, 
Fayence, Porzellan, Glas, Kryſtall; Muſter für Bi⸗ 
jouterie, Leder- und Portefeuille- Arbeiten, Weberei, 
Stickerei ꝛc. Außerdem bringt die Zeitſchrift: Or⸗ 
namente und Motive in allen Stylen als Ideen 
Magazin zu eigenen Entwürfen; auch werden er⸗ 
probte Arbeitsmaſchinen und neue Erfindungen, die 
von Einfluß auf die Kunſt⸗Induſtrie ſind, abgebildet 
und beſchrieben. An dieſen rein praktiſchen Theil 
reihen ſich: Aufſätze über Styl und Kunſt in den 
Gewerben, über das gewerbliche Zeichnen, Biogra⸗ 
phieen berühmter Kunſt⸗Induſtriellen, Abhandlungen 
über die in den Gewerben benutzten Rohprodukte, 
techniſche Notizen ꝛc. — Der Subſcriptions⸗Preis 
(jährlich 12 Lieferungen à 7 ½ fgr.)ift trotz der 
ſchönen und reichhaltigen Ausſtattung ſo billig ge⸗ 
ſtellt, daß Jedermann — mit einem verhältnißmäßig 
unbedeutenden monatlichen Aufwand — ſich ein Werk 
anſchaffen kann, deſſen Benutzung ihm den reichlichſten 
Gewinn verſpricht, und in vielen Fällen größere 
Koſten für beſondere Anfertigung von Zeichnungen 
erſparen wird. 


Vermiſchtes. 


Miſſundefeier. 

** Berlin, 6. Febr. Der Tag, an welchem 
im vorigen Jahre nach dem Ueberſchreiten der ver⸗ 
bündeten Heere über die Eider beim Beginn des 
Krieges der erſte Kampf der Preußen gegen die zurück⸗ 
weichenden Dänen ftattgebabt, der 2. Februar, war 
von dem unter dem Namen „Slesvigia“ hier gebil- 
deten Verein der Berliner Kampfgenoſſen jenes Feld⸗ 
zuges zu einer Feier des Schlachttages von Miſſunde 
auserſehen worden. Der dazu erwählte große Saal 
des Handwerkervereins (Sophieenſtr. 15), von dem 
Vorſitzenden deſſelben freundlichſt eingeräumt, war 
durch ſchön grünende Kränze und Laubgewinde, ſowie 
durch reichen Fahnenſchmuck ausgeziert worden. Der 
Magiſtrat und die hieſigen älteren Kriegervereine 
hatten preußiſche und deutſche Fahnen, der hieſige 
Verein der älteren ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfge⸗ 
noſſen fein großes dreifarbiges Banner in den Farben 
von Schleswig⸗Holſtein (blau, weiß und roth) her⸗ 
geliehen. — Eine zahlreiche Verſammlung, ſowohl 
von Kampfgenoſſen ſelbſt, als auch von deren Fa⸗ 
milien Angehörigen, Freunden und Gäſten, hatte nebſt 
mehreren eingeladenen Perſonen im Feſtſaale ſich ein⸗ 
gefunden. — Die Feier begann um 8 Uhr Abends 
mit einem Muſikſtück; dann eröffnete die zweite Ab⸗ 
the lung der Geſang des nach der Weiſe „Morgenroth, 
Morgenroth“ von der ganzen Verſammſung mitge- 


ſungenen Miſſundeliedes von Wilhelm Petſch; ihm 


folgte ein in gebundener Rede vorgetragener Prolog 
von Heinrich Roller, und dann die Feſtrede des Vor⸗ 
ſitzenden der „Slesvigia“, des Herrn W. Petſch. 
In derſelben führte er in trefflicher Weiſe aus: was 
die Kampfgenoſſen von dem Kampfe bei Miſſunde ge⸗ 
lernt, und was ſie noch aus demſelben zu lernen 
hätten. — Den Schluß der Hauptfeier im großen 
Saale machte die dritte Abtheilung des Concerts und 
die Mittheilung des Vorſitzenden, daß zu dieſer Feier 
auch Prinz Friedrich Karl, ſowie der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, dann der General v. Staven⸗ 
hagen, die Vorſitzenden der beiden ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und noch andere hochgeſtellte Perſonen eingeladen, 
aber verhindert worden zu erſcheinen; ſie hatten 
ſämmtlich ſchriftliche Entſchuldigungsſchreiben und 
Grüße eingeſendet; doch hatte der Feldherr des Ta⸗ 
ges, Prinz Friedrich Karl, die herzlichſten Glückwünſche 
den Kampfgenoſſen durch den General v. Colomier 
überbringen laſſen. Außer dieſem war auch der Major 
v. Witzleben und noch eine hochgeſtellte Militairper⸗ 
fon erſchienen, und von dem älteren Veteranen-Ver⸗ 
eine fünf Abgeordnete, von denen die Herren Win⸗ 
diſch, Glaue und König genannt wurden. — In 
ſehr zahlreicher Weiſe hatten ſich an dieſem Feſte 
aber auch die Mitglieder des ſeit vier Jahren be⸗ 
ſtehenden hieſigen Vereins der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kampfgenoſſen betheiligt, und zwar beruhte dieſe Be⸗ 
theiligung auf dem ſowohl in dieſem Vereine, als in 
dem der „Slesvigia“ gefaßten und durch beiderſeitige 
Ausſchüſſe vereinbarten Beſchluſſe. Eine kleine Miß⸗ 
ſtimmung, welche kurz zuvor durch Zeitungsartikel 
hervorgerufen war, wurde hierdurch beſeitigt. — 
Nachdem die jüngeren Feſttheilnehmer in dem großen 
Saale zu dem Feſtballe ſich gewendet, zog ſich ein 
Theil der älteren mit ihren Frauen zu einem kleinen 
Feſtmahle zurück, welches in einem der Nebenſäle an⸗ 
geordnet war; vornehmlich hatten die Mitglieder des 
älteren Vereins der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfge⸗ 
noſſen hier Platz genommen. Der Vorſitzende dieſes 
Vereins, Herr Dierſch, brachte nun in ergreifender 
Rede das Wohl aller Derer aus, die für die Be⸗ 
freiung von Holſtein und Schleswig von däniſcher 
Gewaltherrſchaft eben ſo in früherer Zeit wie in dem 
letzten ruhmreichen Kriege Blut und Leben eingeſetzt 
hätten. — Hieran ſchloß ſich der Vortrag des nach⸗ 
folgenden Feſtgedichtes durch den Aſſeſſor Ed. Wache, 
der ſeit dem Jahre 1863 ſtatutenmäßig als ein durch 
ſeine Sympathie der Sache der Elbherzogthümer an⸗ 
gehörender Freund, als Mitglied in den Verein auf⸗ 
genommen iſt. Nochmals ergriff Herr Dierſch das 
Wort und ließ auch Denen, die nicht kampfthätig, 
aber doch durch Wort und Schrift der Sache der 
Nordmark zum ſiegenden Erfolge nach ihren Kräften 
verholfen, ein Hoch ertönen, worauf endlich noch der 
Trinkſpruch auf die anweſenden und auf alle Frauen 
von Ed. Wache ausgebracht wurde, die, während ihre 
Lieben und Angehörigen in den Kampf gezogen, da⸗ 
heim in werkthätiger Liebe zur Erleichterung des 
Schickſals der Kämpfenden geſammelt und gewirkt, 
ihre Gaben auf dem Altar des Vaterlandes nieder- 
gelegt hatten. Nach dieſem unter voller kräftiger 
Zuſtimmung der Anweſenden den edlen Frauen dar⸗ 
gebrachten Hoch endete bald das Feſtmahl, während 
der Schluß des Balles und des ganzen Feſtes erft: 
nach der vierten Morgenſtunde erfolgte. N 
Auf die Schanzen! fort zur Brücke! j 
orwärts, vorwärts auf Miſſunde! 
Ibr Getreuen, fort zur Stunde! 
Eh’ der Tag noch weicht zurüde, 
Brechen wir des Feindes Tücke.“ 
So am Hofnungstag, dem zweiten, 
Sprach's der Feldberr zu dem Heere; 
Denn es galt: der Preußen Ehre, 
Die verpfändet war vor Zeiten, 
Einzulöſen, zu erſtreiien. 
Und zu löſen, zu befreien 
Schleswig ⸗Holſtein meerumſchlungen, 
(Wie wir leidvoll oft geſungen,) 
Jenen Kampf drum zu erneu’n, 
Endlich uns des Siegs zu freuen. 
Und die jungen Kriegerſchaaren, 
Noch der Schlachten ſonder Kunde, 
Stürmten vorwärts gen Miſſunde, 
Ihres Feldherrn Ruf zu wahren, 
Bis ſie Herr des Feldes waren. 
Wohl, der Tag war nun zu Ende, 
Doch die Waffenthat geſchlagen 
Als Beginn von Siegestagen, 
Und ſchon hoben frei ſich Hände 
Zu des Dank's und Ruhmes Spende. 
Wohl entkeimten Rubm und Siege 
Dieſer Neutbat von Miſſunde. 
Doch noch glänzt auf lichtem Grunde, 
Was in gleichem blut'gen Kriege 
Schon vordem verhalf zum Siege. 
O wie glänzen neu die Tage, 
Die vor fünfzehn, ſechszehn Jahren 


Leuchteten den tapfern Schaaren, 
Jenen, die mit kräft'gem Schlage 
Aufgeſtört die Dänenplage. 


Die bei Schleswig muthig ſtritten, 
Dann bis Bau und immer weiter 
Drangen als bewährte Streiter, 

Die bei Kolding auch gelitten, 
Selbft auch da den Preis erſtritten. 


Niemals ob des neuern Glanzes 
Sei des älteren vergeſſen. 

Wer vermag ſich zu vermefien: 
Nur des jüngſten Waffentanzes 
Siegesgang ſei werth des Kranzes. 


Ja, den Helden Ruhm und Krone, 
Die gebrochen einſt die Bahnen, 
Unter deutſchen Farb' und Fahnen, 
Freilich nicht zu gutem Lohne i 
Bluteten für Volk und Throne. 
Was der feinen Herrenknechte 
Damals ſchwarzgewirkter Frieden 
Den Befreiten hat beſchieden, 

Wie gekränkt der Holſten Rechte, 
Sei verzieh'n wie alles Schlechte. 


Nun der Feſttag von Miſſunde 
Eine jung' und alte Krieger, 

Als der Nordmark deutſche Sieger, 
In dem feierlichſten Bunde, 
Eingedenk der gleichen Wunde. 

In der gleichen Herzenswunde, 
Die um Holſtein ſie getragen, 

Die um Schleswig war geſchlagen, 
Endlich ward zu rechter Stunde 
Ausgeheilt durch Siegeskunde. 

Und ſo ſei in froher Runde 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ 
Run gejubelt und gelungen; 

Laut ertön' aus Einem Munde: 

Hoch dem Tage von Miſſunde. 

„% Berlin. Seit etwa 30 Jahren exiſtirt hier 
ein — Freiwilligen⸗Verein, der nur aus 
Veteranen der Freiheitskriege beſteht und jährlich nur 
einmal, zuerſt am 2. Mai, ſpäter ſtets am 3. Februar, 
dem Tage, an welchem König Friedrich Wilhelm III. 
den denkwürdigen Aufruf an ſein Volk erließ, im früher 
Jagor'ſchen, jetzt Meſer'ſchen Saale zu einer Feſttafel 

zuſammentrat. Diefer Verein zählte viele Jahre hindurch 
— 400 Mitglieder unter denen die diſtinguirte⸗ 


ſten Staatsmänner, hochgeſtellte Offiziere und Beamte 


und die reiche Kaufmanns welt ſich befanden. Der Tod 
hat dieſe Reihen mit der Zeit aber ſo ſtark gelichtet, 
daß ſich am letzten 3. Februar nicht ganz 200 alte 
Krieger im Meſer'ſchen, reich mit Kriegsemblemen 
geſchmückten Saale zuſammengefunden hatten. Dieſe 
Erſcheinung wirkte auf die Mehrzahl der Veteranen 
fe alen, daß die Beöhfihteit, wache fon am Fa, San u n . . —5.̃ük— erſchütternd, daß die Fröhlichkeit, 


Diͤe bidigſte Buchhandlung der Welt!! — 
Enorme Vergebe abſehmig 
der beſten Bücher! neu!! 


zu herabgeſetzten Spottpreiſen! 


Garantie der onstandige, feherfreie Gremplate. 


Salon -Album, großes Pracht-Kupferwerk, von den 
beliebte ſten Schrifiſtellern, herausg. von Ludwig Storch, 
mit den koſtbaren allerfeinſten Pracht. ⸗Stahlſtichen, 
(Kunſtblätter der engliſchen Kunft » Anftalı), jedes Blatt 
ein Meisterwerk, Velinp., hüpſch gebd., m. Deckenvergoldg. 
u. Goldſchnitt, nur 40 Grit (Schönſtes Damengeſchenk)t 
— Meyer's weltberühmtes Universum großes 
Pracht-Kupferwerk in gr. Oct., mit dem klaſſiſchen Text, 
8 vollständige Jahrgänge, ca. 350 brillante Pr.-stahl- 
stiche enthalt, alle 8 Jahrgänge, elegant, zuſammen 
nur 4 % — Album der ſchönſten Ansichten, Städte, 
Gebäude, Sehenswürdigfeiten und Kunſtwerke der Welt, 
auf ſehr vielen großen Kupfertafeln, in allerfeinsten Stahl 


ſtichen, (Kunſt- Blätter) eleganteſte Ausſtattung, 
incl. pompöſer Mappe, nur 1.921 — Meyer's welt 
berühmter Hand- und Zeitungs-Atlas der ganzen 
Erde, vollfändig in 80 (sechzig) großen deutlichen 


Karten, fbön colorirt, jo wie Pläne aller Hauptitädte 
grösstes Imperial-Folio-Format, jebr eleg. und 
dauerhaft! nur 4 24 Art — Tromlitz beliebte 
(17) Romane, neuefte Octav-Außgabe, 1862, Velinpap., 
nur 2} 11 — Album poetique de la poesie frangaise, 
Min. Ausgabe, mit Dedendergoldung und Goldſchnitt, 
nur 28 Gr! — Nork's populäte Mythologie aller Völter, 
10 Bände, mit vielen Kupfertateln, nur 13 711 — 
1001 2 neueſte elegante Ausgabe in 24 Bänden, 
nur 1 . de 1 Hogarth'e Werke, die Quart-Pr.- 
Ausg., mit den . — — Stahlſt., nebſt deuiſchem 
Text, elegant cartonirt, nur 3 t! — Rotteck’s neueite 
Weligeſchichte, bis zum Jahre 1860 (Garibaldi), mit 
30 Stahlſtichen, eleg. nur 3 : — Alexander Dumas 
Romane, deutſch, 185 Theile, nur 4 % 28 Gr! — 
Eugen sue's Romane, deutſch, 4125 Theile, nur 4 . 
28 Sr! — Das Buch der Welt, (tas berühmte, Etutt- 
gart, Hoffmann'ſcher Verlag), Pr.⸗Kupferwerk in Quart, 
mit ſämmtlichen Stahlſtichen, Kunſtblättern und Holz- 
ſchniten (Hunderte), 2 h Die Gebeimniſſe des 
Harems, 6 Oriainal⸗ Photographien nach der Natur, 
nur 3 a — Göthe's jämmtl. Werke, beſte Original- 
Bene: 1862, elegant, nur 10 t — Reinecke 
chs, die große Quart- Pracht Ausgabe, mit den 


dieſem Tage in den Räumen im vollſten Maße her; 
| portrat und aus den Greifen wenigſtens für Stunden 
wieder Jünglinge machte, nicht zum Durchbruch kam, 
ia endlich ſogar der Entſchluß gefaßt wurde, den 
Verein in ſeiner jetzigen Geſtalt aufzulöſen und dieſe 
Feier die letzte offizielle fein zu laſſen. Wer künftighin 
noch Luft und Kraft habe, die Gedächtnißfeier der Er⸗ 
hebung des preußiſchen Volkes gegen franzöſiſche Will⸗ 
kür in fröhlicher Weiſe zu begehen, könne dies, 
meinten die alten Helden, ja im engeren Kreiſe ſeiner 
Kameraden thun, da es nicht angethan erſcheine, dem 
Verein durch Heranziehung jüngerer Kräfte die Tendenz 
der Aus ſchließlichkeit zu nehmen, welche er ſo lange 
bewahrt habe und die im Sinne und Zweck ſeiner 
Gründer gelegen. Demgemäß iſt der alte Verein der 
Freiwilligen in Meſer's Salon für aufgelöſt anzu⸗ 
ſehen, die Säule aber, aus Kanonengut gegoſſen und 
von dem Könige, unter dem die jungen Freiwilligen 
das Vaterland gerettet, geſchenkt, auf der die Namen 
aller Veteranen des Vereins ſtehen, wird auf immerdar 
das Andenken an dieſe Heldenkrieger aufrecht erhalten. 
Sie iſt im Zeughauſe aufgeſtellt. — Daß die Tren⸗ 
nung der alten Herren, von denen ſelbſt die Jüngſten 
den Tagen nahe ſtehen, die die Bibel zu den gezählten 
gerechnet, eine recht wehmüthige war, läßt na unter 
ſolchen Umſtänden gewiß erklärlich finden. (B. G.⸗Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


341.22 | — 33 NW Hau, hell und ſchön. 
339,69 11,6 | Südl. ue do. 
15 339,20 10,4 do. do. 


3465 Bapport aus Neufahrwaſſer. 
ngefommen am 7. Februak: 
Albrecht, Sac Baur O., v. Copenhagen, m. Ball. 
Am 8. Februar: 

Nichts in Sicht. Wind: Süd. 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 8. Februar. 
Weizen, 100 Laſt, 132pfd. fl. 415; 131. 32pfd. fl. 405; 

130pfd. 380, 385; 126 pfd. fl. 355, 366; 

118pfd. fl. 315; 113pfd. fl. Aa Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 127pfd. fl. 225 pr. 81 pfd. 

Weiße Re fl. 276, 282; grüne Erbſen fl. 264 
pr. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Sommerfeld u. Auſt a. Berlin, Frantz 
a. Steitin, Metzdorff a. Magdeburg, Lenſch a. Dülken 
u. Huber a. Hanau. 
Walter's Hotel: 
Provinzlal Schulrath Dr. Schrader aus 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Gattin 


Köntgl. 
Königsberg. 


welche ſonſt an a. Saalau u. v. Zeromski a. Geeskewitz. Oberförster 


prachtvollen Stahlstichen (nicht mit der kleinen Ausgabe 
zu verwechſeln), eleg. cartonirt, nur 3 K Das 
berühmte gr. illustrirte Volksbuch, in Quart, Text von 
Hackländer — Rellstab — König ıc., u. 2 
der erſten Düſſeldorfer Künſtler, nur 28 — Iffland's 
Werke, 12 Bände, neueſte Clalstker- Ausgabe, elegant, 
nur 2 % — 1) Shakespeare's fämmtl. Werle, neuefte 
deutiche tft. Pracht Ausgabe, mit vielen Stahlſtichen, 
— Bände, in reich vergoldeten Prachteinbdn., 2) Alex. 

Humboldt's Erinnerung; Briefwechſel, Nachlaß ꝛc., 
nete Ausg., Velinp., eleg. geb., beide Werke zuſammen 
nur 24 % — 302 (Dickens) Werke, Auswahl in 28 
Bänden, befte deutſche Der.-Ausgabe, Velinpapler, elta. 
nur 24 21 — 1) Walter Scott's Werke, Auswahl in 
11 Bänden, groß Oetav, deulſche Pracht Ausg., Velin⸗ 
papier,, 2) Album der beliebteſten Dichter der Neuzeit, 
488 gr. Octavfeiten ſtark, feinſtes Papier, beide Werke 
zuſammen nur 2 — — Bulwer's Werke, ſchönſte deuiſche 
Ausg., 26 Bände, groß Oct., Velinp., nur 31 . — 
Shakespeares complete Works (englisch), vollſtändigſte 
Pracht⸗Ausgabe, mit 270 Abbildungen, elegant 
gebd., nur 70 el — Voccacio's Dekamexon, die ſeltene 
aroß⸗ Ausg., n. Bilder-Gallerte, 5 % — Das illustrirte 
Thierreich, naturhiſtoriſches Kupferwerk, 460 große 
Seiten Text, und 430 naturgetreue Abbildungen, 
Velinpapier, nur 40 e — Byron’s Works, 5 Vols., 
mit Stahlſt., nur 50 et — Illustr. Almanach, 9 Jahr- 
gänge, enthalten hunderte Novellen, Erzählungen, Romane, 
Gedichte ꝛc., mit ca. 100 Stahlstichen, zufammen nur 
35 Hel — Deutschland und feine Bewohner, natur 
hiſtoriſches und geographiſches Prachtwerk von Dr. Berg- 
baus, 2 Bde, gr. Octav, nur 1 % — Das Ulustrirte 
Familien - Journal, der vollständige Band, groß dio; 
4-500 doppelipaltige Quart Seiten Text, mit hunderten. 
Illuſtrattonen, elegant, nur 18 Ar! — Die Sammlung. 
von 12 Quart⸗ Bänden, zuſammengenommen, nur 6 ) 
— Byron’s Liebesabenteuer, (Seitenſtück zu Fauklas), 
2 Bde, nur 20 ell — Die Gehe o v. Hamburg, 
aolanı).. 6. Bde., groß Octav, nur 25 it — Lichten 
. Werte, 5 Bde., mit Holzſchnitten, nur 40 Art 
| ühlbach's ausgewählte Werte, enthält 10 Gehn) 
beliebte . elegante Ausg., Vellnp., nur 27 rt} 
— Mundt, Theodor Münzer, Roman in 3 Bänden, nur 
15 Hel — Les Dames de Paris, 6 Photographien nach 
der Natur, 3 1 — Denkwürdigkeiten des Herrn von 
H.., (Auctionspreis 3—4 Loutsd' ol), 2 % — Die 
Damen der Berliner Demi Monde, 3 Bde., mit Kupfer 
tafeln, 3 n — Grisetten-Album, 12 Pariſer pikante 
Oriainal- Photographien nach der Natur ee 5 
— Julchen und Jettchen’s Liebesabenteuer, 


1 — 


| 


ſchreibungen, Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft ꝛc. ars 


2 Bde., 2.944 ötel de Russie, ergebenit ein. 


Genſert a. Sprottau bei Lauenburg. Die Gutsbeſitzer 
v. Neumann a. Danzig u. Suter a. Löbz. Die Kauſt. 
Putſch a. Stettin, Kürze u. Nathan a. Berlin und 
Haußner a. Danzig. 
Hotel zum Kronprinſen: 

Rittergutsbeſ. v. Carelts a. Görlitz. Rentier Krauſe 
a. Thorn. Fräul. Buſch a. Neuftadt. Die Kaufleute 
Krofke a. Rügenwalde, Süßmann u. Lewy a. Berlin, 
v. Grynwald u. Möller a. Stettin, Kloſtermann aus 
Potsdam, Forſtmann a. Caſſel, Burchhard a. Elbing, 
Riedener a. Delitzſch u. Pape a. Oswalde. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl Levy u. Ortmann a. Berlin, Barray u. 

Guttmann a. Magdeburg. 
Hotel d' Oliva. 
Amtmann Reſchke a. Pedergau. Die Kaufl. Köhler 
u. Schmid a. Berlin, Fürſtenberg a. Stettin u. Löwen⸗ 


fein a. Neuſtadt. andidat Emerih a. Libbowo. 
Oekonom Simon a. Woſchin. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. Leonhard a. Königsberg. Die Kaufl. 


Gieſau a. Berlin, Hartwich a. Saarbrücken, Jäger aus 
Caſſel, Pingel a. Cöln und Haas a. Frankfurt a. M. 
Baumeiſter Klein a. Stettin. Fabrikant Ebert a. Culm. 
eee — Haus: 
uts be rager a. Rathsdof. Kaufm Bogdorf a. 
W Aſſeſſor Bleißner a. Berlin. Befiper Oels 
a rodnitz. 


— äü—— — — — 

Stadt - Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, den 9. Febr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Schneider. Die luſtigen 
Weiber von 1 Komiſch - phantaſtiſche 
Oper in 3 Akten von O. Moſenthal. Muſik von 
Nikokat. 

Freitag, den 10. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Erſtes Auftreten des Herzoglichen Hofſchauſpielers 
Herrn Friedrich Devrient. Das Glas Waſſer⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Cosmar, 

„„ Bolingbroke .. Herr Friedrich Devrient. 


In neueſter Auflage iſt zu haben bei 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19: 
Der Zauberwürfel, 


oder die Kunſt mit Beihülfe eines Würfels in 
5 Minuten den 


ſchönſten Liebesantrag und 
eine Antwort 8 


darauf in Verſen zu machen. Für alle ſchüchternen 
Verliebten beiderlei Geſchlechts zur 2 
ihres Herzeleids. Preis 5 Sgr. 


— r e een eee e een e eee abbüthefg 9580 0 Fortpflanzung des Menschen, abbängig von dem 
freien Willen beider Geſchlechter, von Dr. Reuth, mit 
24 Abbildungen, gr. Oct., 45 e! — Galante Abenteuer 
des herrlichen Krlegsheeres — mit verſiegelten Kupfer⸗ 
tafeln, 2 Bände, à 1 2! — Das neue Decameron, 
oder Leben 05 der beutigen feinen Welt, 2 Bde., 
illuſtrirt, 3 ht — Die Leipziger illustrirte "Zeitung, 
mit tauſenden Abbildungen, pr. Band, 1 321 — Die 
Verſchwörung von Berlin, von Brudbräu, 2 K — 
Album amusant — in colorirten großen Kupferlafeln, 
3 e Cooper's Romane, beſte deutſche Ausgabe, 
35 Bände, gr. Oet., Velinp., aur 4 ! — Zschokke's 
Novellen, 3 Bände, neueſte Octav-Ausgabe, elegant, nur 
40 Be — Friederike Bremer's Werke, 98 Theile, nur 
31 I — Sehiller's ſämmtliche Wirte, die ſchöne 
Pe 77 Pracht⸗Ausgabe, mit Stahlſtich, elegant! nur 
37 N — Carl Vogt, Bilder aus dem Thierleben, 
Prachlkupferwerk, mit über 100 Illuſtrationen, Belinp. 
nut 28 l — Die Hamburger Proftitutiom in ihrem 
ganzen Umfange, 18 Theile, nur 3 l — Das 
Düsseldorfer Jugend-Album, brillantes Pr. » Kupferwerk, 
von den beiten neueſten Schriftſtellern und meiſterhaft 
eolorirte Prachtblätter der erſten lebenden Düsseldorfer 
Künſtler (wirkliche Kunſtblätter), größtes Quart⸗Format, 
Jahrgänge, A 1 % 5 Hel Guſammengenommen nur 
4 RN . RNeueſte allgemeine Naturgeschichte der 
2 Reiche, 63er Auflage, über 700 große Octav- Selten 
Text, mit 400 colorirten Abbildungen, Pracht »- Einband 
mit Vergoldung, nur 48 Art — Naturgefhichte für 
die Jugend, mit colorirten Abbildungen, von Sippofb, 
groß Octav, ſauber gebunden, nur 18 rt 
Ihustrirtes Unterhaltungs- Magazin, Neueſtes, enthält 
über: 100 illuſtrirte 9 Novellen, Reife Ber 
2 
Hoch-Uuart- Format, mit 
elegant, nur 7 ei! 


ber 100 Abbildungen, 18 
Pit 55 bel Aufträgen v 5 N 

deutsche Dichter-Album, 
= — — Roman: u. Novellen 
Bibliothek, in 5 reſp. 10 Bänden, 
je nach der Beſtellung. 


prompt und eract wird jeder Auftrag, ſelbſt 


9 der kleinſte, ausgeführt direct von der lang⸗ 


Reell 
jährig renommirten Export-Buchhandlung von 


J. D. Polack in Hamburg. 


Ein Hamburg beſuchendes Freuden.“ Publikum lade 
zum Beſuch in meine Geſchäftslocalitäten, Jungfernſtleg 15, 
J. D. Polack. 


Verantwortliche Nedactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


